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Vorwort 
 
In den letzten Jahren ergaben sich neue Anforderungen an theoretische und em-
pirische Überlegungen zur Schule, die drei Perspektiven besonders in das For-
schungsinteresse rückten. Diese sind erstens die Schule unter veränderten gesell-
schaftlichen Verhältnissen, zweitens Fragen nach ihrer Wirksamkeit und drittens 
die Notwendigkeit einer neuen Ausbalancierung ihrer Aufgaben und Funktio-
nen.1 In diesen Kontext können auch die in diesem Buch veranschaulichten For-
schungsprojekte, die einen konkreten Einblick in die jeweilige Aufgabenstel-
lung, das Forschungskonstrukt sowie wesentliche empirische Ergebnisse geben, 
eingeordnet werden. 
 
Die Greifswalder Schulforschung vermochte sich in den letzten beiden Jahr-
zehnten maßgeblich unter Leitung von Franz Prüß, der am 01.05.1994 auf den 
Lehrstuhl für Schulpädagogik und schulbezogene Bereiche der Sozialpädagogik 
berufen wurde, erneut an der Ernst-Moritz-Arndt-Universität zu etablieren.2 Ge-
boren wurde er 1945 in Boizenburg/Elbe, war nach seinem Diplomlehrerstudi-
um als Lehrer und Lehrerbildner tätig, promovierte 1981 und habilitierte 1986. 
Dem Ruf auf den Greifswalder Lehrstuhl ging eine Lehr- und Forschungstätig-
keit an den Hochschulen und Universitäten in Güstrow, Rostock und Hamburg 
voraus. 
 
In dem zehnjährigen Bestehen des 1998 an der Greifswalder Universität unter 
seiner maßgeblichen Initiative eingerichteten Zentrums für Lehrerbildung fun-
gierte Franz Prüß als Geschäftsführender Sprecher. Seit 2008 leitet er das Insti-
tut für Bildungswissenschaften als Direktor. Bis 2010 war Franz Prüß zudem 
Mitglied des Fakultätsrates der Philosophischen Fakultät der Ernst-Moritz-
Arndt-Universität. Weiterhin engagierte er sich für die Reform der Lehrerbil-
dung und arbeitete auf verschiedenen Ebenen in der Bundesrepublik Deutsch-
land daran mit. Er ist Mitglied der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswis-
senschaft und der Sektion Sozialpädagogik und Schulpädagogik, daneben gehört 
er dem Deutschen Jugendinstitut München, dem Erziehungswissenschaftlichen 
Fakultätentag und dem Fachbeirat der Zeitschrift für Schulleitung und Schulbe-
ratung „Pädagogische Führung“ an. Gemeinsam mit Irina Mawrina erfolgt die 
Herausgabe der Zeitschrift „Sozialpädagogik und Sozialarbeit in Sibirien“. 

                                                           
1 Vgl. Blömeke, S./Bohl, T./ Haag, L./Lang-Wojtasik, G./Sacher, W.: Handbuch Schule. 

Köln, Weimar, Wien 2009, S. 11. 
2 Schulforschung konnte an der Greifswalder Ernst-Moritz-Arndt-Universität auf eine lange 

Tradition verweisen, aber nachdem 1991 die damalige Sektion für Erziehungswissenschaf-
ten abgewickelt worden war, erfolgte die weitere Forschung erst wieder nach der Neubeset-
zung der erziehungswissenschaftlichen Lehrstühle. 
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In Mecklenburg-Vorpommern hat Franz Prüß den Vorsitz der „Regionalen Ar-
beitsstelle für Bildung, Demokratie und Integration e.V.“ (RAA) inne, leitet den 
Ausschuss „Jugendhilfe und Schule“ des Landesjugendhilfeausschusses und ge-
hört dem Landesschulbeirat an. 
 
Bei diesen vielfältigen Aktivitäten blieben trotzdem die Lehre und die For-
schung nicht auf der Strecke. Seine stets sehr lebensnahen Vorlesungen und Se-
minare gaben vielen Studentengenerationen das notwendige Rüstzeug für die 
Berufspraxis mit. Viele Jahre initiierte er in besonderer Weise die Zusammenar-
beit der Erziehungswissenschaft mit Osteuropa und einem von der Volkswagen-
stiftung geförderten Verbund von Universitäten der Russischen Förderation. 
Schwerpunkte der Forschung an seinem Lehrstuhl sind die Kooperation von 
Schule und Jugendhilfe und die Entwicklung beider Institutionen sowie seit 
2004 die Ganztagsschulentwicklung. Ehemalige und gegenwärtige Projektmitar-
beiter/-innen berichten in chronologischer Abfolge in dem vorliegenden Buch 
über diese Vorhaben. 
 
So sind in den letzten Jahren ein erheblicher Ausbau und eine Stabilisierung von 
Angeboten der Jugendhilfe in Schulen in Mecklenburg-Vorpommern erkennbar. 
Nicht unerheblichen Anteil daran hatte das von 1998 bis 2000 an der Universität 
Greifswald durchgeführte Forschungsprojekt „Entwicklung der Kooperation von 
Jugendhilfe und Schule in Mecklenburg-Vorpommern“. Franz Bettmer, Birger 
Hartnuß und Stephan Maykus haben darin unter Leitung von Franz Prüß eine 
erste landesweite und repräsentative Untersuchung zu Fragen der Schulsozialar-
beit durchgeführt. Neben einer Untersuchung des Bestandes an Projekten der 
Kooperation von Jugendhilfe und Schule wurde durch eine repräsentative Be-
fragung von Schülern, Eltern, Lehrern und Schulsozialarbeitern Bedarf an und 
Bedingungen von Projekten der Kooperation von Jugendhilfe und Schule in 
Mecklenburg-Vorpommern ermittelt. Mit dem Forschungsprojekt – so verdeut-
lichen es die Autoren in ihrem Beitrag – wurde ein Stück Grundlagenforschung 
für das Feld der Kooperation von Jugendhilfe und Schule geleistet: Es wurde 
theoretisches Wissen für die weitere Entwicklung von effizienten Modellen der 
Kooperation gewonnen, das sich auch in der Praxisentwicklung niedergeschla-
gen hat und in Mecklenburg-Vorpommern eine schrittweise Ausweitung des 
Feldes in Gang gesetzt hat.  
 
Im Anschluss daran wurde seit Mitte 2000 die Landesinitiative Jugend- und 
Schulsozialarbeit in Mecklenburg-Vorpommern durch eine Forschungsgruppe 
unter Leitung von Franz Prüß wissenschaftlich begleitet. Dieses Forschungsvor-
haben verfolgte den Anspruch, einen Überblick über die von dem Förderinstru-
ment ausgehenden Entwicklungen zu geben und die von den Beteiligten einge-
schätzten Effekte im Bereich der Jugend- und Schulsozialarbeit in Mecklenburg-
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Vorpommern zu untersuchen. Ziel war es, eine Grundlage für die Optimierung 
des Förderinstrumentes hinsichtlich der Rahmenbedingungen sowie der Umset-
zung in den kommunalen Jugendämtern des Landes zu schaffen. Den Hauptbe-
reich der wissenschaftlichen Untersuchung bildeten insgesamt 50 qualitative In-
terviews mit drei Befragungsgruppen in allen örtlichen Jugendämtern des Lan-
des Mecklenburg-Vorpommern sowie mit Koordinator/-innen von Jugendhilfe-
angeboten freier Träger. Neben den Amtsleiter/-innen wurden in den Ämtern die 
Jugendhilfeplaner/-innen und Mitarbeiter/-innen des Sachgebietes Jugendförde-
rung interviewt, um die direkte Umsetzung, die Bedingungen der Umsetzung 
sowie strukturgestaltende Effekte der Landesinitiative aus ihrer Sicht herauszu-
filtern. Ergebnisse aus der Evaluationsphase von 2000 bis 2001 verdeutlichen 
Henriette Brandt und Stephan Maykus in ihrem Beitrag, und sie stellen darüber 
hinaus aktuelle Bezüge zur gegenwärtigen Umsetzung der Landesinitiative Ju-
gend- und Schulsozialarbeit her.  
 
Während der mehrjährigen wissenschaftlichen Begleitung der Landesinitiative 
Jugend- und Schulsozialarbeit wurde dann im Zeitraum von 2002 bis 2004 das 
Hauptaugenmerk auf die Schulsozialarbeit an Beruflichen Schulen in Mecklen-
burg-Vorpommern (insbesondere an Beruflichen Schulen mit sonderpädagogi-
scher Aufgabenstellung) gelegt, da dieser Bereich in Form eines Modellprojek-
tes besonders vom Land gefördert wurde. Henriette Brandt und Esther Wolf stel-
len in ihrem Beitrag Arbeitsergebnisse aus dieser Projektphase dar, in der um-
fassende Untersuchungen zur Lebensbewältigung von Jugendlichen und jungen 
Volljährigen in der Berufsausbildung sowie in berufsvorbereitenden Maßnah-
men und ihren Unterstützungsbedarfen sowie eine Analyse des sozialpädagogi-
schen Handelns im Arbeitsbereich Schulsozialarbeit an Beruflichen Schulen 
durchgeführt wurden. Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Untersuchungen 
dienen dazu, Fakten für eine Problemstrukturanalyse bereitzustellen und eine 
Basis zu schaffen, um Konsequenzen für die sozialpädagogische Arbeit in der 
berufsbildenden Phase einerseits abzuleiten und die fachliche Weiterentwick-
lung des konkreten Unterstützungsangebotes an Schulsozialarbeit andererseits 
voranzutreiben. Dazu stellen die Autorinnen in ihrem Beitrag einige in der Pro-
jektphase identifizierte Qualitätsstandards in Bezug auf die unterschiedlichen 
Umsetzungsebenen der Schulsozialarbeit dar, die zum größten Teil bis heute ei-
ne elementare Bedeutung besitzen. 
 
In einem letzten Beitrag zur Verknüpfung von Schule und schulbezogenen Be-
reichen der Sozialpädagogik resümiert Olga Burkova, wie wichtig vor dem Hin-
tergrund eines erweiterten Bildungsverständnisses für die Schule Partner sind, 
mit denen sie Bildungsräume gemeinsam gestalten kann. Mit dem Förderpro-
gramm „Schule plus – Lebensbegleitendes Lernen an Schulen in Mecklenburg-
Vorpommern“ wurde 2004 eine wichtige Initiative zur Förderung schulnaher, 
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aber außerunterrichtlicher Bildungsprojekte für die Schüler ab der 8. Klasse 
ausgelöst. Das Programm bietet den Schulen die Möglichkeit, Kooperationen 
mit Bildungspartnern einzugehen und eine breite Vernetzung lokaler Lernorte 
herzustellen. Im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung wurde untersucht, 
inwieweit durch das initiierte Programm eine Förderung der Handlungskompe-
tenzen der Schülerinnen und Schüler im Übergang zur Berufsausbildung und 
zum Studium erfolgen kann. In einer angestrebten Vollerhebung wurden Schüler 
und Projektbegleiter schriftlich befragt. Darüber hinaus folgten Befragungen in 
Form von Experteninterviews mit ausgewählten Projektbegleitern, aber auch 
nicht am Projekt beteiligten Lehrkräften und problemzentrierte Interviews mit 
partizipierenden Schülern. Insgesamt wurden 48 Interviews durchgeführt. Im 
vorliegenden Beitrag werden zentrale Erkenntnisse aus diesen Untersuchungen 
und konkrete Handlungsempfehlungen für die Weiterentwicklung des Pro-
gramms beschrieben sowie Bezüge zur gegenwärtigen Gestaltung des Förder-
programms hergestellt. 
 
Im zweiten Teil dieses Buches stehen Forschungen zur Ganztagsschule im Mit-
telpunkt. Dabei wird in dem Beitrag von Janina Hamf, Susanne Kortas und Mat-
thias Schöpa die gegenwärtig geführte Bildungsdiskussion zum Ausgangspunkt 
genommen, um im Anschluss daran Entwicklungstendenzen zur Ganztagsschule 
und zur ihrer Selbstständigkeit aufzuzeigen sowie theoretische Grundlagen zu 
verdeutlichen. Mit dem vorgestellten Modell werden die einzelnen Dimensionen 
(Steuerung, Personal, Mittel, Zeit, Raum, Inhalt) der Schulentwicklung benannt 
und ihnen Bereiche und Gestaltungselemente zugeordnet, die sich in besonderer 
Weise auf die selbstständige Ganztagsschule beziehen. Die Grundlage der Aus-
sagen bilden Untersuchungen zum Vorhaben „Entwicklung von Ganztagsschu-
len in Mecklenburg-Vorpommern unter Berücksichtigung des Organisationsas-
pekts ,Mehr Selbstständigkeit für Schulen’“, das die Forschungsgruppe „Schul-
entwicklung in Mecklenburg-Vorpommern“ von 2004 bis 2010 wissenschaftlich 
begleitet hat. Die Ergebnisse dieser wissenschaftlichen Untersuchung ermögli-
chen es, den Zusammenhang zwischen der Entwicklung der Ganztagsschule und 
der Gewährung von mehr Selbstständigkeit in besonderer Weise darzustellen 
und Entwicklungsbedingungen zu beschreiben. Anhand der durch die For-
schungsgruppe erarbeiteten Schulporträts über Ganztagsschulen in Mecklen-
burg-Vorpommern, die über umfangreiche und besondere Erfahrungen in der 
Ganztagsschulentwicklung verfügen, wird die enge Verknüpfung von Theorie 
und Praxis dargestellt. 
 
Der letzte Beitrag dieser Publikation verdeutlicht, wie unter Einbezug relevanter 
Untersuchungsergebnisse dieser Forschungen zur Ganztagsschulentwicklung, 
die den Aspekt der Gesundheitsförderung betreffen, die Forschungsgruppe „Ge-
sundheitsfördernde Ganztagsschule“ 2005/06, geleitet wiederum von Franz 
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Prüß und unter Mitarbeit von Olga Burkova und Gabriele Förster, ein Konzept 
erarbeitete, welches neben der Greifswalder Integrierten Gesamtschule „Erwin 
Fischer“ auch all den Schulen, die auf wissenschaftlicher Grundlage ein derarti-
ges Vorhaben in der Praxis umsetzten wollen, eine Anregung geben kann. 
 
Alle aufgeführten Forschungsprojekte hätten ohne das beeindruckende Engage-
ment und die kreative Leitung von Franz Prüß nicht so erfolgreich durchgeführt 
werden können. Dafür gebühren ihm unsere große Hochachtung und unser 
Dank.  
 
Bedanken möchten wir uns des Weiteren bei der Sekretärin des Institutes für 
Bildungswissenschaften, Frau Angela Wohlfahrt, die uns fachkundig bei der 
Manuskripterstellung unterstützt hat und dabei so manches Mal viel Geduld auf-
bringen musste.  
 

   Gabriele Förster und alle weiteren Autoren dieses Buches 
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Franz Bettmer/Stephan Maykus/Birger Hartnuß 
 
Schulbezogene Jugendhilfe: Theoretische und empirische  
Klärungen zum Verhältnis von Jugendhilfe und Schule1 
 
Vorbemerkungen  
 
Eine gute Schule, die junge Menschen optimal auf das Leben vorbereitet, die die 
Starken fördert und ihre Potenziale zur Entfaltung bringt, aber auch Lernprob-
leme Schwächerer nicht ignoriert und ihnen hilft, ihre Talente zu erkennen und 
zu entwickeln, eine Schule, die fachliches Wissen und seine Anwendung ebenso 
vermittelt wie soziale Kompetenzen, eine Schule, die kein künstlicher Lernort 
ist, sondern Schülerinnen und Schüler als junge Menschen in Entwicklung ernst 
nimmt und ihnen Hilfestellungen bietet, um die Herausforderungen des Lebens 
erfolgreich bewältigen zu können – diesem Leitbild einer guten Schule fühlte 
und fühlt sich Franz Prüß nicht erst seit Vereinigung der beiden deutschen Staa-
ten im Oktober 1990 in Forschung und Lehre verpflichtet. 
 
Die infolge des Transformationsprozesses nach der Wende in Ostdeutschland 
und mit der Übertragung westdeutscher Strukturen im Bildungs- und Erzie-
hungssystem in den neuen Ländern sichtbar werdenden Probleme stellten die 
Frage nach einer guten Schule in neuer Weise. Massive Orientierungsschwierig-
keiten von Kindern und Jugendlichen, unsichere Zukunftsperspektiven, Proble-
me auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt, neue Formen von Aggressivität 
und Gewalt stellten auch das Schulsystem vor enorme Herausforderungen. Die 
in Westdeutschland über Jahrzehnte etablierte und nun auch im Osten bestehen-
de Trennung von Schule und Jugendhilfe mit jeweils spezifischen Funktionen 
und Aufgaben erwies sich angesichts des massiven Umbruchs als zunehmend 
dysfunktional. Ein enges Zusammenwirken beider für junge Menschen so wich-
tigen Sozialisationsinstanzen erschien dringend geboten. Gleichwohl erwies sich 
in der Praxis genau diese Kooperation alles andere als einfach. Institutionelle 
und bürokratische Hürden, qualifikatorische Anforderungen, vor allem aber 
auch konzeptionelle Unklarheiten erschwerten eine Kooperation von Jugendhil-
fe und Schule „auf Augenhöhe“. 
 
Franz Prüß stellt sich dieser besonderen Problematik seit Beginn der 1990er Jah-
re mit großem Engagement. Theoretisch-konzeptionell, in Grundlagen- und Pra-
xisforschung, in Lehre und Ausbildung ebenso wie in der erziehungswissen-
schaftlichen Fachdiskussion stritt und streitet er für eine enge Kopplung von 

                                                           
1 Die Erstfassung dieses Beitrags ist erschienen in: Archiv für Wissenschaft und Praxis der 

Sozialen Arbeit 2002 (H. 2), S. 12-42 
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Schule und Jugendhilfe und ein synergetisches Zusammenwirken beider Syste-
me im Interesse junger Menschen. In der fachlichen „Zunft“ hat Franz Prüß mit 
dem Begriff der „schulbezogenen Jugendhilfe“ starke Impulse setzen können. 
Die hinter diesem Ansatz stehende Konzeption und ihre empirisch basierten the-
oretischen Grundlagen hatten und haben bis heute erheblichen Einfluss nicht nur 
auf die Debatte um Schulsozialarbeit als ein besonderes Angebot der Jugendhil-
fe in der Schule, sondern auch um die grundsätzliche Bestimmung des Verhält-
nisses von Schule und Jugendhilfe. 
 
Dass Franz Prüß wie kaum ein anderer Hochschullehrer diese Thematik in den 
Mittelpunkt seines Wirkens stellt, zeigt sich nicht zuletzt auch in der in Deutsch-
land wohl einmaligen Denomination seines Lehrstuhls an der Universität 
Greifswald, der sowohl Schulpädagogik als auch Sozialpädagogik als erzie-
hungswissenschaftliche Disziplinen einschließt und damit beste Voraussetzun-
gen für die Etablierung einer „schulbezogenen Jugendhilfe“, beginnend bei der 
universitären Ausbildung künftiger Lehrerinnen und Lehrer wie Sozialpädago-
ginnen und Sozialpädagogen, bietet. 
 
Über die Verankerung sozialpädagogischer Anliegen in der Lehrerausbildung 
und der Einbindung schulpädagogischer Themen im Studium von Sozialpäda-
gogen hinaus war und ist es Franz Prüß ein besonderes Anliegen, die Grundla-
gen für die Kooperation der Systeme Schule und Jugendhilfe durch intensive 
Forschung zu verbessern. Mit zahlreichen Forschungsprojekten sowohl auf regi-
onaler und Landesebene in Mecklenburg-Vorpommern als auch über die Lan-
desgrenzen hinaus hat er maßgeblich dazu beigetragen, die konzeptionellen Be-
dingungen schulbezogener Jugendhilfe zu schärfen. Dies hat schließlich einen 
erheblichen Ausbau und eine Stabilisierung von Angeboten der Jugendhilfe in 
Schulen in Mecklenburg-Vorpommern bewirken können. 
 
Nicht unerheblichen Anteil daran hatte auch das von 1998 bis 2000 an der Uni-
versität Greifswald durchgeführte Forschungsprojekt „Entwicklung der Koope-
ration von Jugendhilfe und Schule in Mecklenburg-Vorpommern“ (vgl. Prüß 
u.a. 2000). Die Autoren des vorliegen Beitrages haben darin unter Leitung von 
Franz Prüß eine erste landesweite und repräsentative Untersuchung zu Fragen 
der Schulsozialarbeit durchgeführt. Neben einer Untersuchung des Bestandes an 
Projekten der Kooperation von Jugendhilfe und Schule wurde durch eine reprä-
sentative Befragung von Schülern, Eltern, Lehrern und Schulsozialarbeitern Be-
darf an und Bedingungen von Projekten der Kooperation von Jugendhilfe und 
Schule in Mecklenburg-Vorpommern ermittelt. Mit dem Forschungsprojekt – so 
lässt sich mit einem Abstand von zehn Jahren durchaus sagen – wurde ein Stück 
Grundlagenforschung für das Feld der Kooperation von Jugendhilfe und Schule 
geleistet: es wurde theoretisches Wissen für die weitere Entwicklung von effi-
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zienten Modellen der Kooperation gewonnen, das sich auch in der Praxisent-
wicklung niedergeschlagen hat und in Mecklenburg-Vorpommern eine schritt-
weise Ausweitung des Feldes in Gang gesetzt hat. 
 
In dem vorliegenden Beitrag werden Kernergebnisse des Forschungsprojektes 
vorgestellt. Empirische Ergebnisse wie die darauf basierenden theoretischen Re-
flexionen fanden in der Fachdebatte zur Kooperation von Jugendhilfe und Schu-
le eine starke Rezeption und haben insbesondere dazu beigetragen, Qualitäts-
standards für schulbezogene Angebote der Jugendhilfe als Basis für ein gleich-
berechtigtes und effizientes Zusammenwirken beider Institutionen und ihrer Pro-
fessionen zu entwickeln.  
 
 
1 Verstärkte Korrespondenz und weiterhin bestehende Konflikt-

linien in der Kooperation von Jugendhilfe und Schule – eine 
Problemskizze zur ungeklärten Funktion von Schulsozialarbeit 

 
Seit den 1990er Jahren wird das Thema der Kooperation von Jugendhilfe und 
Schule mehr denn je diskutiert. Schulsozialarbeit hat gegenwärtig einen deutlich 
höheren Stellenwert erlangt, wobei dies auch auf verbesserte Kooperationsbe-
dingungen von Jugendhilfe und Schule zurückzuführen ist: Schule stellt sich 
neuen Aufgaben und Handlungsanforderungen aufgrund gesellschaftlicher Ent-
wicklungen und innerschulischer Wandlungsprozesse. Auf die Bildungsexpan-
sion, das Qualifikationsparadox und veränderte Sozialisationsbedingungen rea-
giert Schule vermehrt mit Konzepten der inneren und äußeren Öffnung, der 
Konzeptualisierung von Schule als Lebensort und der Diskussion um Qualität 
und Teilautonomie von Schule. Jugendhilfe entwickelte parallel ein verändertes 
Selbstverständnis, das durch neue Strukturmaximen getragen wird. Das Konzept 
der Lebensweltorientierung in der Sozialpädagogik schließt den Lebensraum 
Schule bewusst als Handlungsfeld mit ein (vgl. Thiersch 1995). Die Aufgaben 
und Leistungen von Jugendhilfe gemäss KJHG und die implizierte Dienstleis-
tungsorientierung intensivieren den Beitrag der Jugendhilfe an der Gestaltung 
positiver Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen, die eben auch den 
schulischen Rahmen einschließen (vgl. Hollenstein 2000; Flösser/Otto/Tillmann 
1996; Rademacker 1994, 1996). 
 
Mit Hollenstein (2000, S. 356) gesprochen, lässt sich „eine verstärkte Korres-
pondenz zwischen Schule und Jugendhilfe bzw. zwischen Schule und Sozialpä-
dagogik/Sozialarbeit feststellen. Obwohl diese Entwicklung sicherlich sehr posi-
tiv einzuschätzen ist, gibt es Diskussionsbedarf und auch deutlich feststellbare 
Konfliktlinien. Beispielsweise gehört dazu das Für und Wider unterschiedlicher 
Trägeranbindung, die Regelung der Dienst- und Fachaufsicht oder das Problem 


